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Monatelang ist die Öffentlichkeit mit dem Gedanken einer
Verbreiterung der Regierungskoalition im Reich wie im
Württemberg befaßt worden. Man hat sich die Köpfe zer¬
brochen, wie es zu ermöglichen sei, von rechts her die deutsche
Volkspartei, von links die alte Sozialdemokratie und womög¬
lich auch noch die Unabhängigen zu einer großen tragfähigen
Mehrheit zusammenzuschweißen, um in der inländischen wie in
der ausländischenPolitik durch geschlossenes Auftreten größe¬
ren Nachdruck zu erzielen. Aber es waren wieder einmal nur
Projekte, übrig geblieben ist zunächst in Berlin nur ein
Reichskabinett, bestehend aus Vertretern des Zentrums und
der Sozialdemokratie. Eine Ausnahme bildet der Reichswehr-
minister Geßler, der aber von der Deutsch Demokratischen Par¬
tei ausdrücklich neutralisiert worden ist. Die Tragfähigkeit ist
sonach nicht größer, sondern kleiner, die parlamentarischeMehr¬
heit völlig zweifelhaft geworden. Ob dies seine Nachwirkung
auch in der künftigen Zusammensetzung unseres württembergi-
Ichen Kabinetts finden wird, steht noch dahin. Tatsache ist
jedenfalls, daß die Sozialdemokratie ihre Beteiligung an der
Regierung auch bei uns fordert. Zunächst geht der Kampf
gegen das Ministerium des Innern . Es ist aussichtslos ge¬
worden, den vom Vertrauen des Volkes getragenen Mini¬
ster des Innern Graf zu beseitigen und ihn durch seinen Vor¬
gänger Heymann wieder zu ersetzen. Jetzt scheint man das
Ministerium des Innern untergraben oder aushöhlen zu wol¬
len. Auf der einen Seite wird versucht, aus dem Bereich der
Verwaltung wichtige Arbeitsgebiete, wie das Veterinärwesen,
die Verkehrsfragen und die Elektrizitätswirtschaft herauszu¬
schneiden, auf der anderen Seite es immer mehr mit unange¬
nehmen Aufgaben zu belasten, die es beim Volke unbeliebt ma¬
chen sollen. Dazu gehört, da das Reich die Mitwirkung der Fi¬
nanzämter bei der Erhebung der württ . Wohnungsabgabe äb-
gelehnt hat , der Versuch, die Verwaltungsbehörden , in erster
Linie die Gemeinden und Oberämter , die ohnehin schon über¬
lastet sind, mit dem Einzug dieser Steuer zu betrauen . Man
merkt die Absicht und man wird verstimmt. Wozu ist denn
das Arbeitsministerium da? Man hört und sieht kaum mehr
etwas von ihm, außer , wenn es sich wegen der Kartoffelpreise
mit den Erzeugern herumschlägt. Im übrigen kann man sehen,
wie weit wir es mit der Verweichlichung gebracht haben: Würt¬
temberg siebt jetzt ohne Steuerexekutivbehörde da.

Wir haben es ja auch sonst herrlich weit gebracht. Aus der
Reichsregierungskrise wegen des Verbrechens an Oberschlesien
ist ein neues Kabinett der Unterwerfung geworden. Es soll
mr ein Geschäftsministerium sein, d. h. also Wohl kein endgül¬
tiges Kabinett, sondern nur ein Notbehelf. Allein, es hat nicht
den geringsten Anschein, als ob das zweite Kabinett Wirth , das
Io mühselig und erst in letzter Stunde zustande kam, und das
Wiederaufbauministerium Rathenaus zunächst unbesetzt lasten
mußte, sobald sich eine breitere Basis finden werde,
eine lange Lebensdauer besitzen werde. In Lebens¬
gefahr steht es natürlich alle Tage. Der Reichstag war nur
sür einen Tag beisammen und hat die Regierungserklärung
zur oberschlesischenFrage am Mittwoch in einer bis Mitter¬
nacht dauernden Sitzung mit 230 gegen 132 Stimmen gebilligt.
Die Mehrheit setzte sich zusammen aus dem Zentrum , den So¬
zialdemokraten, den Unabhängigen und den Demokraten,, wobei
die Demokraten ausdrücklich erklärten, daß sie lediglich der Er-
liärung der Regierung zustimmten. Bis zum Wiederzusam¬
mentritt des" Reichstags am 3. November kann noch manches
geschehen. Wir haben gegen die Entscheidung des Völkerbunds¬
rats und der Botschafterkonferenzeine Rechtsverwahrung ein¬
gelegt, entsenden aber gleichwohl einen Kommissar zu den Ver¬
edlungen mit Polen . Der Reichskanzler hat bewegliche
Worte für das himmelschreiende Unrecht gefunden, das uns
das rechte Licht gerückt. Aber die richtigen-Konsequenzen dar-
m>s zog er nicht. Wochenlang verstand man es, dem deutschen
Mke die Nerven aufs letzte anzuspannen, man sprach in gro¬
ben Tönen von neuer deutscher Politik, inszenierte Kabinetts-

Achsel und schließlich blieb doch alles beim alten. Die vorige
Regierung, d. h. Dr . Wirth , erklärte doch, sie stehe und falle

wit Oberschlesien. Nun ist Oberschlesien zwar gefallen, aber die
>>eue Regierung steht. Wie lange Wohl? Ein schwacher Trost,
U sie nur Übergangskabinett sein soll. Komödie, deutscher
NW . hört man bereits aus den Reihen der Feinde. Wir
»rauchen uns darob nicht zu verwundern , müssen nach den
Vorgängen der jüngsten Zeit innerlich ihnen recht geben.
Mnnen wir nach solchem Verhalten Verantwortlicher deutscher
Politiker noch erwarten , daß sie, daß Deutschland noch ernst
genommen wird? Nein ! Ohne ein Wort darüber zu verfie¬

lt Mg Briand im französischen Senat über die deutsche Ein-
lornchsnote gegen das Unrecht in Oberschlesien hinweg. Die
«mrchtung, daß diese Protestnote von den Gegnern nicht als
«chtsverwahrung angesehen würde, und daß sie nicht geeignet
D om unverlierbaren Rechtsanspruch Deutschlands auf Ober-
Mesien für die Zukunft zu sichern, hat sich leider nur allzu-
Wiell bestätigt, Briand hat im französischen Senat bereits
»mundet: Deutschland habe den Schiedsspruch des Völker-
Aes angenommen. Deutschland braucht Männer , die sichM in schönen Reden ergehen, um dann, wenn es gilt, Rück-
M zu zeigen, umzufallen. Weil Zentrum und Sozialdemo-
Njknicht den moralischen Mut und die Einsicht in die Po-

Notwendigkeiten aufbrachten, um den Entscheid der
Michafterronferenz als Rechtsverletzung zu verwerfen, und
-W"W ' ickIiche Nichtanerkennungdes Beschlusses auszusprechen,

r/i <md und mit ihm die ganze Entente die Frage als
„^ W. au Der einzige günstige Augenblick, in dem kür unse-
i"Lukunftsanspruch auf Oberschlesien eine feste Rechtsbasis

^Mßtsein der Welt geschaffen werden konnte, ist von der
n:,? deutschen Regierung unter Verantwortung des Reichs-

Dr. Wirth verpaßt worden. Der Termin , der für
«.̂ Appell an das Weltgewissen, an Vertragstreue und in-
pMMZeS Recht blieb, ist verstrichen, ist in einer schwach-
WM Anwandlung versäumt worden, und damit ist Ober-

Bereits regt sich in

Deutschdemokratender Widerspruchsgeist über dieses Verhal¬
ten, man erklärt es als ausgeschlossen, eine Regierung auch nur
moralisch zu unterstützen, die in einem entscheidenden Augen¬
blick in den entscheidendenLebensfragen versagt und ihren
Worten nicht die entscheidende Tat hat folgen lassen, über
diesen nicht mehr gut zu machenden Fehler helfen große Reden,
die der Reichskanzler nach verlorener Schlacht nun wieder
halten will, nicht hinweg. Frankreich arbeitet auf die Ver¬
nichtung Deutschlands hin, es will das linke Rheinufer , es
wird — kommen wir unseren Verpflichtungen nicht nach —,
das Ruhrrevier besetzen und vielleicht noch manches andere:
Wir müssen noch viel tiefer ins wirtschaftliche und politische
Elend versinken, bis der rettende Gedanke sich allgemein Bahn
bricht: „Wir müssen, nicht wir wollen, sein ein einig Volk
von Brüdern !" An der Börse, die sonst als wirtschaftlicher
und politischer Gradmesser galt, ist gleichzeitig eine Fortsetzung
der tollen Hausse, die die Spekülationspapiere nur so hun¬
dertprozentweise in die Höhe treibt.

Zu der Tragödie Deutschlands gesellte sich in dieier Woche
die Komödie in Ungarn . Der ehemalige Kaiser Karl von
Oesterreich hat es nochmals versucht, wenigstens die Stepbans¬
krone des ungarischen Königtums zu retten. Der Versuch ist
ebenso kläglich ausgegangen wie seinerzeit der Osterspazier¬
gang. Dahinter steckt Frankreich, das um jeden Preis durch
die Restauration der Habsburger in Ungarn den späteren An¬
schluß Österreichs an Deutschlnd verhindern und durch eine Do-
nausöoeration weiterhin auch den deutschen Süden vom Nor¬
den trennen will. Jetzt sitzt der Mann , der dem monarchisti¬
schen Gedanken -schon so viel geschadet hat , in einem Kloster
am Plattensee. In Deutschland hat man für den Pantoffel¬
helden, der von jeher ein Verräter an der deutschen Sache war,
nicht die geringsten Sympathien , sondern nur ein Achselzucken
übrig. Die Große und die Kleine Entente werden jetzt wohl
sür seine Unschädlichmachung sorgen.

den Reihen der

Deutschland.
München, 28. Okt. Die Korrespondenz der Bayerischen

Volkspartei erklärt, daß die neueste Tat des Zentrums (Unter¬
werfung unter das Genfer Diktat) dazu beitragen werde, die
Lage zwischen der Bayerischen Volkspartei und dem Zentrum
noch mehr zu klären.

Berlin, 28. Okt. In der gestrigen Sitzung des vorläufigen
Reichswirtschaftsrats wurden die Leitsätze des Ausschusses für
Behebung der Wohnungsnot mit überwiegender Mehrheit an¬
genommen, wonach das Wohnungswesen selbst die Mittel zum
Neubau aufbringen soll. Das Mietsteuergesetz in seiner bis¬
herigen Form wurde abgelehnt und verlangt , daß die Steucr-
eingänge so hoch bemessen werden, daß sie die Baubeihilfen
decken und nicht nur die Zinsen der Anleihen, wie es das Miet¬
steuergesetz vorsieht.

Was ein „Times -Korrespondent in Deutschland sah.
München, 27. Okt. Me „Times" hat einen eigenen Aus-?

schnüffler nach München gesandt, der sich hier über acht Tage
aufgehalten hat und nun bereits am dritten seiner unglaub¬
lichen Lügenartikel angelangt ist. Was dieser „Spezialkorrc-
spondent" des englischen Blattes sich an Lügen, an Verleum¬
dungen und Hetze aus seinen Fingernägeln sangt, ist so un¬
glaublich, daß es den Stempel der Erfindung an der Stirne
trägt . Wenn er schreibt, daß in München ein Maschinen¬
gewehr mit drei Läufen, das in der Minute 6000 Schuß abgeben
könne, erfunden worden sei, so ist der englische Ausschnüffler
sicherlich einem verfrühten Aprilscherz zum Opfer gefallen.
Wenn er weiter behauptet, die furchtbare Explosionskatastrophe
in Oppau sei mit auf Versuche zur Herstellung neuer Kriegs¬
mittel zurückzuführen, so ist das nur eine Fortsetzung jener
Hetze gegen Deutschland, die die „Times" besonders auszeich¬
net. Es ist schon sehr viel in der ausländischen Presse über
Deutschland und besonders über Bayern zusammengelogen
worden. Mesem Svezialausschnüffler des Northcliffeblattes
aber ist es Vorbehalten, jeden Rekord in geradezu phantastisch
erlogener Berichterstattung zu schlagen.
Der Einspruch gegen den Genfer Entscheid und die Parteien.

Berlin, 28. Okt. über die Vorgänge, die zu der Ablehnung
des Antrags der Rechtsparteien im Reichstag auf Erhebung
eines ausdrücklichen Einspruchs gegen den Entscheid von Genf
geführt haben, schreibt der „Vorwärts ", daß es nicht wahr sei,
Wirth habe durch Rücktrittsdrohungen die Ablehnung erzwun¬
gen. Wirth habe nur gesagt, daß dieser Antrag ein ganz über¬
flüssiger Zusatz zum Antrag Marx -Wels sei, und daß er diesen
Zusatz ablehne. Das Zentrum hat sich darauf entschlossen, mit
Nein zu stimmen. Dadurch wäre auch für die Sozialdemokraten
klare Bahn geschaffen worden, die sich sonst hätten überlegen
müssen, ob sie nicht der Resolution hätten zustimmen müssen.

Treue um Treue!
Einen traurigen Zug aus der Reichstagssitzung, in der

Oberschlesiens Schicksal entschieden wurde, verzeichnet der „Ber¬
liner Lokal-Anzeiger": Ein Telegramm des Provinzial -Aus-
schusses von Schlesien war beim Reichstage, eingegangen. Un¬
terschrieben war es von sämtlichen Parteien , den Deutsch¬
nationalen bis zu den Mehrheitssozialisten, und forderte vom
Reichstage die Ablehnung des neuen Ententediktats. Präsident
Loebe gab es einem Schriftführer , der es holpernd und kaum
verständlich vorlas . Kaum jemand von den Abgeordneten hörte
hin, und, als ob nichts geschehen wäre, ging die Erörterung
weiter. Das ist eine kleine Einzelheit ans der vorgestrigen
Sitzung, die fast einen symbolischen Charakter für sich bean¬
spruchen darf.

Overschlesien«ach dem Spruch.
Gleiwitz, ^27. Okt. Die Stimmung der Bevölkerung in

Oberschlesien ist unverändert gedrückt. Der Flüchtlingsstrom,
der in den ersten Tagen nach Vekanntwerden der Entscheidung
aus den an Polen abzutretenden Gebieten, besonders aus der
Gegend von Königshütte und der Stadt Königshütte selbst,
eingesetzt hatte, ist anfangs dieser Woche wieder etwas abge-
flaut . In Kattowitz laufen heute schon polnische Offiziere in

voller Uniform herum. Me Stadt Rhbnik, in der noch vor
einigen Tagen die polnische Fahne wehte, ist jetzt wieder ohne
Flagge, da der Reichskontrolleur das Aufziehen der Fahne
verboten hat. An der Westgrenze des Kreises Rhbnik benehmen
sich die Polen immer dreister.

Stresemann über die Preisgabe Oberschlefiens.
Stresemann schreibt: „Wir Deutsche haben schon öfter

außenpolitische Mißerfolge dadurch errungen , weil wir mcht
verstanden, in würdiger , aber auch fester Weise unsere Haltung
gegenüber den fortgesetzten Vergewaltigungen zum Ausdruck
zu bringen, denen wir ausgesetzt sind. Wir haben in der Aula
der Berliner Universität einen lodernden Protest gegen den
Frieden von Versailles erhoben, und dann ist die Annahme deS
Friedens von Versailles erfolgt. Wir haben in der Frage des
Londoner Ultimatums Kundgebungen aus dem ganzen Reiche
erlebt, die das Niemals aussprachen, und dann gesehen, daß das
Ultimatum angenommen wuiche. Wenn man uns Städte wie
Kattowitz und Königshütte vom Körper des deutschen Reiches
loslöst, ohne daß wir in feierlichster und formellster Weise da¬
gegen für alle künftigen Zeiten Einspruch erheben, dann muß
die Welt draußen denken, baff wir uns innerlich mit diesem
Verlust bereits abgefunden hätten. Würde die Deutsche Volks¬
partei von ihrem Standpunkt abgesehen haben, wäre sie, ohne
daß ihre Grundsätze sich durchsetzen, in eine Regierung einge¬
treten, die auf einen solchen Protest verzichtete, dann wäre
dieser Eindruck noch verstärkt worden."

Die geknechtetenDeutschen.
Prag , 27. Okt. Der Klub der Abgeordneten der deutschen

Nationalpartei erließ einen Aufruf , in dem es heißt : Wir haben
im Parlament deutlich erklärt, daß wir alle Beweggründe der
Regierung für die Mobilisierung für Scheingründe halten. Wir
sind weder gehört worden, noch imstande, unsere Volksgenossen
vor dem Zwange, in das tschechoslowakischeHeer eingereiht zu
werden, zu schützen. Es möge aber die europäische Öffentlich¬
keit wissen, daß wir nicht als freie Menschen, sondern als
Knechte in den Krieg ziehen, an deren Händen Sklavenketten
r asseln. __

Ausland.
Noch keine Aufhebung der militärischen Sanktionen.

Auf Antragher französischen Regierung ist die Beratung
fhebung der militärischen

Sanktionen gegen Deutschland in der kommenden Sitzung ocr
und Beschlußfassung betr. die Auf

Botschafterkonferenz von der Tagesordnung abgesetzt worden,
da man erst zuwarten will, ob Deutschland die nächste Milli¬
arde Goldmark richtig zahle.

Wie deutsche Proteste behandelt werde».
Der deutsche Protest gegen die oberschlesische Entscheidung

ist weder von der Botschafterkonferenz noch dem französischen
Ministerpräsidenten Briand zur Kenntnis genommen worden.

„Deutschland hat angenommen."
Paris , 27. Okt. In der heutigen Sitzung des Senats in¬

terpellierte der Senator Henry de Jouvenel über die aus¬
wärtige Politik der Regierung und das Programm , das Frank¬
reich auf der Konferenz in Washington unterstützen wolle. Der
Senat dürfe den Ministerpräsidenten nicht abreisen lassen wie
Wilson 1918 Washington verlassen habe ohne zu wissen, daß
das Land hinter ihm stehe. Der Senat müsse der Regierung
seine Einwilligung gehen und Briand zum wirklichen Wort¬
führer Frankreichs machen. Die Frage der militärischen Ab¬
rüstung sei eng verknüpft mit dem Problem der Abrüstung zur
See. Bei dem augenblicklichen Zustand könne man nicht ver¬
weilen, denn 60 Millionen rüsteten sich gegen Frankreich.

Ministerpräsident» Briand beantwortete die Interpellation
sofort und erklärte, verschiedene Fragen hätten die Regierung
und das Parlament beunruhigt : erstens die Sicherheit Frank¬
reichs und die Entwaffnung Dentschlanüs, zweitens die ober-
schlesische Frage . Hinsichtlich der ersten Frage wiederholte Bri¬
and den Bericht des Generals Rollet und erklärte, im Augen¬
blick sei Frankreich außer Kriegsgefahr. Me Frage der baye¬
rischen Einwohnerwehren sei durch die Autorität des Reichs¬
kanzlers Dr . Wirth geregelt worden. Es frage sich aber, ob
er immer so werde handeln können. Deshalb unterstütze Frank¬
reich bei seinen Alliierten die Meinung , daß ein Druck auf
Deutschland notwendig sei. Me Frage von Oberschlesicn be¬
handelte Briand historisch und lobte die angebliche Unpartei¬
lichkeit des Schiedsspruches des Völkerhundes. Deutschland
habe ihn angeonmmen ( !). ' Die Angelegenheit
sei geregelt.  Nach Erwähnung des Abkommens mit der
Regierung von Angora wies Briand auf die Vorteils des Wies¬
badener Abkommens hin. Alle Welt sei davon überzeugt, daß
eine internationale gegenseitige Hilfe notwendig sei. Falls
Deutschland sich zahlungsunfähig erklären sollte, würde man es
darauf aufmerksam machen, daß der gesamte Reichtum
seiner Staatsangehörigen als Pfand für die
Zahlungen zu gelten hat.  Briand erklärte, die deut¬
schen Großindustriellen, Großfinanziers und Großgrundbesitze
seien durchaus zahlungsfähig und bemerkt dann weiter : „Es
gibt zahlungsfähige Leute, besonders in der Deutschen Bolks-
Vartei". Me Volkspartei müsse bezahlen. Schließlich betonte
Briand , er allein habe das Rnhrgebiet nichs besetzen tonnen.
Solange Deutschland seine Verpflichtungen erfülle, werde man
nicht handeln . Frankreich sei mehr als jeder andere dem
Frieden ergeben. Der Senat sprach Briand mit 309 gegen9 Stimmen das Vertrauen aus.
General Bourgeois über die französischen Schikanen im Rhein¬land.

Paris , 27. Okt. Im „Figaro " gibt General Bourgeois
Eindrücke wieder, die er kürzlich auf einer Rheinlandreise emp¬
fangen hat . Er glaubt getrost behaupten zu können, daß die
französisch-rheinischen Annäherungsversuche Rückschritte und
durchaus keine Fortschritte machten. Me Schuld daran trage
lediglich das Verhalten der französischen Beamten und Mifi-
tärpersonen , ganz besonders aber die Art , wie diese sich im
^ctzten Gebiet einrichten. Wörtl ich führt der General dar-



über aus : „Ich spreche nicht von den einfachen Soldaten,
sondern ich wende mich höheren Orts . Viele Offiziere sind
noch bei Zivilisten einguartiert und führen mit ihnen gemein¬
sam einen Haushalt , zumal häufig ein-- und dieselbe Küche be¬
nutzt wird. Aber diese Umstände, die scheinbar einAnnäherungs-
element darstellen, geben im Gegenteil oft zu Zänkereien und
Streitigkeiten Anlaß , in denen, wie mir eine hohe Persönlich¬
keit versicherte, die Deutschen meistens im Recht sind. Das Heil¬
mittel ist Gerechtigkeit gegenüber der Bevölkerung im Rhein¬
land ."

General Bourgeois bestätigt damit, wie vor ihm schon
viele ausländische Reiseberichterstatter, die Berechtigung der
von den französischen Behörden immer wieder geflissentlich
überhörten Klagen der rheinischen Bevölkerung über die schi-
lanöse Behandlung durch die Franzosen.

Note der Großen Entente an Ungarn.
Wie aus Budapest gemeldet wird, haben die Vertreter

Englands , Frankreichs und Italiens gestern der ungarischen
Regierung die Note des Botschafterrates überreicht, worin ge¬
fordert wird, Ungarn solle Kaiser Karl unverzüglich des Thro¬
nes für verlustig erklären und ihn bis zur Bestimmung der
Umstände, unter denen er aus dem Lande entfernt werden soll,
in Sicherheit bringen. Die Großmächte betonen, wenn die
ungarische Regierung diese Forderungen nicht erfülle, dann
könnten sie hinsichtlich der geplanten Intervention der Kleinen
Entente und der aus einer solchen Haltung erwachsendenFol¬
gen keine Verantwortung übernehmen. Aus Belgrad wird
gemeldet, daß die Überreichung des Ultimatums der Kleinen
Entente an Ungarn verschoben worden sei. Es würde späte¬
stens heute überreicht werden. _

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken.
Bist du bereit?

Gott will, daß des Menschen Leben nicht ein müßiges Da¬
stehen sei, nicht ein gedankenloses Hindämmern durch den
Morgen und Mittag des Daseins bis hinein in den Tvdes-
schatten, sondern daß es ein fortgehendes Schaffen
des Menschen sei an dem was zeitlich und ewig zum Heil ge¬
reichen muß. Ta spart.

Du hast einen Edelstein in der Hand, der nur einmal in
der Welt vorkommt, und den du schleifen sollst, daß er strahlt,
«ämlich: dich selbst.  Naumann.

Man sollte leben, als ob man stets am Vorabend der
großen Entscheidung  stünde . Man sollte sich bereit-
valten , sie zu erwarten , und zwar so hoch, so vollkommen, so
veredelnd, wie unsere Seele es nur irgend vorstellen kann.

Tolstoi.
Im Herbst ein letztes Blatt
fällt sacht herab vom Baume.
Es kommt der Wind ; der hat
entführt es welk und matt,
wer weiß, wohin im Raume?
Sag ', bist auch Lu bereit,
wenn Flüsterstimmen rufen,
zu gehn im Reisekleid
Lurchs Tor der Ewigkeit
hinan die Hohen Stufen ? Rüdel.

Neuenbürg , 29. Okt. Für Oppau gingen weiter ein: N. N.
80 N. N. 50 Regierungsrat Benz 20 N. N. 20 Zk.
N. N. 20 -F, O. W. 10 -F, sämtlich in Neuenbürg, „Enztäler"-
Geschäftsstelle 20 zusammen 190 Wir bitten um weitere
Gaben.

Württemberg.
Enztal OA. Nagold, 28. Okt. (Tödlicher Unfall.) Der beim

Bahnbau im Murgtal beschäftigte 20 Jahre alte Wolf Bäzner
von hier wurde durch Üoslösung eines schweren Steins in
einem fertiggestellten Durchbruch während der Durchfahrt mit
dem Rollwagen, getötet.

Stuttgart , 28. Okt. (Die Stammheimer Diebes- und Heh¬
lerlande .) Nach achttägiger Verhandlung vor der dritten Straf¬
kammer des hiesigen Lanifemchts wurde am Donnerstag das
Urteil gesprochen. Die Diebesbande machte das ganze Strch-
aäu unsicher und verübte Einbrüche in Stammheim , Kornwest-
h 'üii Zimenhuu 'en. Fnurtach Luoswigsoucg Münchingen.
Tötungen und andren  Orten . Sie nahm Lebensmittel, Klei¬
dungsstücke, Handwerkszeug, Elektromotoren, Treibri nnen usw.
»eg Die Zimmcrmannsfamilie Jung in Stammheim war
mi: allen ihren Gliedern an den Diebstählen beteiligt. Der
alte Vater Jung erhielt vom Gericht sin Jahr drei Mo¬
nate Zuchthaus, di ' beiden Söhne Julius und Wilhelm Jung,
von denen erste'-, r rund 30 Di bstähle nachgewiesen erhielt,

b>zw. 6>L Jahre Zuchthaus. Dis Töchter Marie und
Pauline Jung lamen mit zwei und einen Monat davon. Zwei
Lus dem Industriegebiet aus der Ruhr ungereifte Einbrecher,
die zurzeit Gefängnisstrafen absitzen, namens Paulikat und
Gu-.-ewitz erhielten zwei Jahre dr-i Monate bezw. drei Jahre
für.' Monate Zuchthaus oder Gefängn s. Weiter wurden ver¬
urteilt ' Der Arbeiter Gustav Nutzet zu zwei Jahren Zucht¬
haus , der Hilfsarbeiter Wenninger zu 3 Jahren 5 Monaten
Gefängnis , der Fabrikarbeiter Ludwig Leuer von Stuttgart zu
1 Jahr 2 Monate Gef., der Arbeiter Bernhardt Bester aus
Neckargartach zu 11L Jahren Zuchthaus, der Maschinenarbeiter
Lugen Oster aus Aldingen zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis , der
Asphalteur Gemein aus Essen zu 4 Jahre drei Monate Gef.,
der Flaschner Josef Töpfer von Reichenbach OA. Göppingen
zu 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus, der Rohrleger Möbus zu
1 Jahr 2 Monate Gef., und noch verschiedene Stammheimer
zu kleineren Gefängnisstrafen. Die meisten der Verurteilten
wurden außerdem zu Ehrverlust von 3, 5 oder 10 Jahren ver¬
urteilt.

Stuttgart , 28. Okt. (Hockersteuer.) über die vom Ge-
meinderat mit 29 gegen 18 Stimmen angenommene Hoäer-
steuer wird noch weiter gemeldet: Für die Steuer stimmten
Bürgerpartei und der größere Teil der Sozialisten und D. d. P.
Die Steuer wurde bis zum 31. März 1922 befristet. Der un¬
abhängige Großhans beantragte sogar, die Hockersteuer auf 500
bis 1000 pro Stunde festzusetzen. Die Nachtsteuer beträgt
für dis erste Stunde nach Eintritt der Polizeistunde 5
für die zweite 8 und für dir dritte 10 Die Haupteinah-
mequelle werden nicht die „Hocker" bilden, sondern die Be¬
sucher der Fastnachtsveranstaltungen und Bälle.

Heilbrorm, 27. Okt. (Kapitalserhöhung .) Die bekannte
Nährmittelfabrik Knorr -M.-G. wird ihr Aktenkapital von 12 auf
31 Millionen Mark erhöhen. In der Hauptversammlung wurde
mitgeteilt, daß der Geschäftsgang überaus gut ist, der Mangel
an Rohstoffen die Ausführung aller vorliegenden Aufträge aber
verhindere.

Heilbronn , 28. Okt. (Die Druckerei des Zellengefängnisses.)
Nachdem die bei dem hiesigen Zellengefängnis eingerichtete
Formulardruckerei betriebsfertig ist. werden die Justizbehörden
angewiesen, sich bei Bedarf an Formularen in erster Linie an
das Zellengefängnis Heilbronn zu wenden. (Den Privatdruk-
kereien bleibt das Vergnügen, indirekt zur Einrichtung dieser
Staatsdruckerei beizutragen und die weitere große Steuerlast zu
tragen . Was Vater Staat und die Volksvertretung nicht alles
zur Hebung des Handwerks zuwege bringen . . Wir kommen
darauf noch zurück. Schriftl .)

Tübingen, 28. Okt. (Schwurgericht.) Der 46 Jahre alte
geschiedene Kaufmann Ludwig Körber in WildbaL hat sich an
pnner 13jährigen Tochter schwer vergangen, die jedoch das

Zeugnis verweigerte, ebenso wie seine 17jährige Tochter. Die
Geschworenen erachteten aber auf Grund der Aussagen der elf
erschienenen Zeugen seine Schuld als erwiesen und bejahten
die Schuldfrage. Das Gericht erkannte demzufolge gegen Kör¬
ber auf 10 Monate Gefängnis . — Vor dem hiesigen Schwur¬
gericht stand der 20 Jahre alte Bauernsohn Wilhelm Schäfer
von Herrenberg , der im August d. I . seinen dort arbeitenden
Vater auf dem Felde mit einem Revolver so schwer verletzte,
daß der 51jährige Mann am gleichen Abend starb. Die Ge¬
schworenen verneinten die Frage auf Mord und Totschlag und
sprachen Schäfer nur der Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode schuldig. Das Gericht verurteilte ihn zu sieben Jahren
Zuchthaus und zu drei Jahren Ehrverlust.

Maegerkingen OA. Reutlingen , 28. Okt. (Tätige Nächsten¬
liebe.) In unserer Gemeinde wurden an wirtschaftlich Schwache
des Bezirks Reutlingen 3 Zentner Kartoffeln zu je 30 -F und
21 Zentner unentgeltlich abgegeben.

Riederich OA. Ilrach, 28. Okt. (Zeichen unserer Zeit.) Bei
dem Brandunglück wurden auch eine Menge Gegenstände ge¬
stohlen. Der Fahrradhändler Löffler sieht sich veranlaßt , im
„Metzinger Anzeiger" an das Gewissen und das Mitgefühl der
Diebe zu appellieren, das unrechtmäßig an sich genommene
Eigentum innerhalb 14 Tagen nachts unerkannt von seiner
jetzigen Wohnung niederzulegen.

Rottweil, 28. Okt. (Tödliche Abtreibung .) Der 26 Jahre
alte Fabrikarbeiter Friedrich Rauschnaöel von Schramberg
hatte am 12. Januar seiner Geliebten, der Fabrikarbeiterin
Elise Müller , unter dem Vorgeben, daß es sich ein ungefähr¬
liches Abtreibungsmittel handle, so viel Blausäure eingegeben,
daß das Mädchen rasch daran verstarb. Er war deshalb vor
dem hiesigen Schwurgericht wegen Mord angeklagt. Die Ge¬
schworenen erkannten aber unter Versagung mildernder Um¬
stände nur auf Totschlag. Das Urteil lautete auf 8 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Friedrichshafen, 27. Okt. (Erhöhung der Personentarife
auf dem See.) Die Vorstände der Bodenseedampfschiffahrts¬
verwaltungen haben sich am Montag im Anschluß an die
kürzlich in Lindau stattgesundene Besprechung zu einer weiteren
Konferenz hier zusammengefunden. Wie verlautet , ist u. a. eine
Erhöhung der Personentarife auf dem Bodensee in Aussicht
zu nehmen. Diese wird frühestens erst Anfang 1922 zur Durch¬
führung kommen._ _

Dermhchtes.
Ankauf von Silbergeld durch die Post. Das Reichsbank¬

direktorium hat den Ankaufspreis für Reichssilbermünzen mit
Wirkung vom 24. Oktober an auf den siebenfachen Betrag des
Nennwerts der Stücke festgesetzt. Beim Ankauf durch die Post
sind also bis auf weiteres zu bezahlen für ein Einmarkstück
7 Mark, für ein Zweimarkstück 14 Dreimarkstück 21 Fünf¬
markstück 35 für ein Halbmarkstück oder silbernes 50-^ -
Stück 3,50 für ein silbernes 20-H-Stück 1,40-jik. Für ein Ta¬
ler werden auf Grund seines höheren Silbergehalts 23 be¬
zahlt. Bei abgenützten Münzen ist ein entsprechender Abzug
zu machen.

Der Diamant von Toskana. Wie der „Petit Parisien " mel¬
det, droht ein Prozeß zwischen der italienischen Regierung und
Exkaiser Karl . Es handelt sich um den berühmten Diamanten
von Toskana, den Exkaiser Karl mit den übrigen Kronjuwe-
len auf seiner Flucht mitgenommen hat . Man glaubt an ein
gerichtliches Vorgehen und Beschlagnahme. Der Diamant
„Erzherzog von Toskan" wiegt 140 Karat und nimmt unter
den historischen Diamanten den vierten Platz ein zwischen„Ka¬
tharina " mit 193 und „Regent" mit 136 Karat . Sein Wert
dürfte heute 10 Millionen Goldlire betragen. Der Diamam
wurde von Erzherzog Peter Leopold von Florenz nach Wien
gebracht und im Jahre 1847 gelegentlich der dem Haus Oester¬
reich gewährten Anleihe in Paris verpfändet.

Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten ist jetzt Ruß¬
land geworden. Die alltäglichen Überraschungen des amerikani¬
schen Hochkapitalismus verblüffen nicht so sehr, wie die gro¬
tesken Sprünge des russischen„Kommunismus ". Das Sowjet¬
kommissariat für Post und Telegraphenwesen hat das Aus¬
landsporto neu geregelt. In der offiziösen „Jzwjestija " liest
man folgende Portoansätze : Postkarten 400 Rubel, einfache
Briefe je 20 Gr . 1000 Rubel, Drucksachen 200 Rubel , Muster
ohne Wert je 50 Gr . 400 Rubel, Einschreibegebühr 1000 Rubel.
Ejn einfacher Brief ins Ausland kostet 2000 Rubel. Wenn es
nicht im Blatte der russischen Regierung stünde, könnte man an
einen Scherz glauben. Die Briefmarken im Werte Von 2000
Rubel sind eine ebenso kuriose Neuheit Rußlands , wie die ge¬
planten Banknoten zu 5 Millionen Rubel ._

Neueste Nachrichten.
Heidelberg , 28 . Okt. Der Magistrat der Stadt Heidel¬

berg hat beschlossen, 39 Millionen Mmk zur Förderung von
Wohnungsbauten im Jahre 1922 vorbehaltl ch der Genehmigung
der Stadtverordnetenversammlungbereitzustellen.

München, 28. Okt. Die bayerische Staatsregierung
hat für die Ergreifung der Täter, die den Anschlag auf den
Abgeordneten Auer verübten, eine Belohnung von 10000 ^
ausgesetzt.

München, 28. Okt. Zu den in letzter Zeit aufgetauchten
Gerüchten über eine Ausrufung der Monarchie in Bayern
schreibt die „Bayerische Staatszeitung": Tatsache ist, daß
die Anhänger des monarchischen Gedankens in Bayern weder
durch Taten, noch durch Reden, noch durch Propaganda-
Aktionen die Absicht zu einem gewaltsamen Umsturz der
Republik und der bestehenden Verfassung bekundeten. Im
Gegenteil verwarfen führende politische Persönlichkeiten, die
ihre monarchische Gesinnung nicht verhehlen, wiederholt den
Gedanken einer gewaltsamen Einführung der Monarchie und
lehnten überhaupt die Verwirklichung des monarchischen Ge¬
dankens in der Gegenwart ab. Bemerkenswert ist ferner
die Tatsache, daß gerade jetzt bei dem Putsch in Ungarn in
Bayern irgend eine Demonstration für die Monarchie und
für ihre Wiederaufrichtung nicht erfolgte.

Ludwigshafen , 28 . Okt. Die freiwilligen Geldspenden
für das Hilfswerk Oppau werden j.tzt auf etwa 80 Mil¬
lionen Mark geschätzt. Beim Bürgermeisteramtwurden etwa
8V- Millionen Mark eingezahlt. Auch die Spenden an
Lebensmitteln und Material mehren sich noch immer. Aus
Saarbrücken traf mit Lastkraftwagen das Ergebnis einer
Straßensammlung ein. Die Stadt Wien spendete 300000
Kronen.

Saarbrücken, 28. Okt. Durch Verordnung der Regierungs¬
kommission wird die Ausfuhr allen im Saargebiet befind¬
lichen- Viehs (Schlachtvieh, Nutzvieh und Zuchtvieh) und von
sämtlichen im Saargebiet befindlichen Lebens- und Futter¬
mitteln verboten. Zuwiderhandlungenwerden nach der Ver¬
ordnung zur Bekämpfung des Wuchers bestraft.

Bochum, 29. Okt. Die Arbeiter der Schwer- und
Metallindustrie haben den vom Reichskommissariat gefällten
Schiedsspruch, der eine Lohnerhöhung von 1.40 Mark pro
Stunde vorsteht, mit großer Mehrheit abgelehnt.

Calbe an der Saale, 29. Okt. Ein großer Teil b°.
Bander'schen Malzfabrik und Getreidehandlung wurde
Raub der Flammen. Außer wertvollen Maschinen und
Gebäuden wurden etwa 10000 Zentner Gerste vernichtet

Leipzig , 28. Okt. Es verlautet, daß der wegen Be-
teiligung am Kapp Putsch verhaftete Volkswirt Schiele aeneii
eine Kaution von 100000 Mark, von dem Reichsanwalt aus
freien Fuß gesetzt worden sein soll. ^

Berlin, 28. Okt. In der ersten Novembertagen wich
eine Sendung von Liebesgaben an die deutschen Kinder aus
Südwestafrika in Hamburg eintreffen. Es ist dies die erste
Sammlung von Erzeugnissen deutfcher Firmen in Südwch-
afrika, die von der Farmwirtschaftsgesellschaftin Windhui
veranstaltet wurde. Es sind auch bereits in Südwestafrika
360 Milchkühe als Geschenk für deutsche Kinder zusammen¬
gebracht worden Ihrer Ueberführung nach Deutschland
stellten sich jedoch noch Schwierigkeitengegenüber

Berlin, 28. Okt. Oberpräsidenta. D. von Batocki hat
den Reichspräsidenten um Enthebung von dem ihm vor acht
Wochen ehrenamtlich übertragenen Amt des Reichskommissarz
zur Ausführung von Wiederaufbauarbeiten gebeten mit der
Begründung, er habe diese Aufgabe nur in der Erwartung
übernommen, daß alsbald die Zusammenfassung der nmt>
schaftlichen Kräfte Deutschlands durch eine auf breiterer
Grundlage gebildete Reichsregierung ermöglicht werden würde.
Das Gegenteil sei eingetreten, es sei deshalb erforderlich^
daß ein anderer das Amt übernimmt.

Berlin , 28. Okt. Der vorläufige Reichswirtschasisrat
nahm das Börsenumsatzsteuergesetz nach den Vorschlägen de?
Reparationsausschussesan. Ein Antrag auf Festsetzung der
Umsatzsteuer auf 2 Prozent wurde ebenfalls angenommen
ferner Anträge auf Freilassung der auf dem Meere Ange¬
brachten Fische und auf Verminderung der Luxussteuer für
Erzeugnisse der bildenden Künste. Der Bericht über das
Körperschaftssteuergesetz wurde genehmigt. — Mehrere
deutschnationale Abgeordnete haben im Reichstag
folgende Anfrage eingebracht: Eine Tendenzschrist
„Konnten wir im Herbst 1918 weiter kämpfen?"
wird von einem „Ausschuß für den inneren Frieden" in
Massen kostenlos verbreitet. Verfasser ist der Abgeordnete
Adolf Köster. Weiß die Reichsregierung, woher die Mittel
zur Verbreitung dieser Schrift stammen? — Das Reichs-
finanzministerium verhandelte mit den Beamtenorganisationen
über eine vollkommene Neuregelung des Besoldungsgesetzes.
— Gestern fuhr in dem märkischen Orte Ketzm ein
Auto mit 6 Männern vor das Postamt, sie drangen in das
Postgebäude ein und bedrohten die überraschten Beamte»
mit Revolvern. Sie zerschnitten alle Telephon- und Tele¬
graphendrähte. Nach halbstündiger Arbeit hatten sie den ge¬
samten Inhalt des Postamts im Werte von 2—300000^
aus geplündert. Sie fuhren mit ihrer Beute in der Richtung
nach Berlin davon.

Breslau, 28. Okt. Heute früh 5 30 Uhr brach in der
Munitionsfabrik in Tarnowitz ein Feuer aus. Das Grana¬
tenlager geriet in Brand und explodierte. Die Exvlpsion
dauert fort.

London, 28. Okt. Auf die Anregung eines Abgeordneten
im Unterhause, die Alliierten sollten im Hinblick auf die von
Deutschland geltend gemachten Schwierigkeiten, die Reparations¬
zahlungen zu leisten, der deutschen Regierung Vorschlägen,
deutsche Kunstschätze zu verkaufen, versprach Sir Robert Harne,
diese Angelegenheit zur Kenntnis der Reparationskommission
zu bringen.

Paris , 28. Okt. Bezüglich der Burgenlandfrage beschloß
die Botschafterkonferenz, das Abkommen von Venedig nicht zu
billigen, weil Ungarn für den Staatsstreich büßen müsse.

Paris , 28. Ott. Dis Kammer nahm heute vormittag einen
Gesetzentwurfan, durch den ein Kredit zur Hilfeleistung für die
hungernde Bevölkerung Rußlands eröffnet wird. Der Kredit
soll in Höhe von sieben Millionen Franken gewährt werden,
und zwar eine Millionen in Geld und sechs Millionen in Na¬
turallieferungen.

Madrid, 28. Okt. Der spanische Dampfer „Torre de Loro'
hat Schifsbruch erlitten . Von den 24 Mann der Besatzung
konnten nur zwei gerettet werden.

Helsingfors, 28. Okt. Nach einem offiziösen Bericht aus
Moskau ist am 18. Oktober an der Wolga ein Aufruhr aus¬
gebrochen. Die Aufrührer besetzten Kasan. Die Garnison schloß
sich den Aufrührern an, die aus Kosaken, deutschen Kolonisten,
Kirgisen und Tartaren bestehen und von zaristischen Offizieren
geführt werden.

Der Reichslanzirr in Karlsruhe.
Karlsruhe, 28. Okt. In einer von Tausenden besuchten

Versammlung im großen Festhallesaal sprach Reichskanzler Dr.
Wirth über die Reichspolitik, woher er insbesondere die ober-
scllesische Frage und die Genfer Enttch idung berührte. Der
Reichskanzler sagte dabei u. a.: „Nicht nur die Oberschlener,
sondern Las gesamte deutsche Volk hatte das Gefühl, daß Ober¬
schlesien verschachert worden sei. Trotzdem dürfe man letzt
l-rne Politik einer absichtlichen wirtschaftlichenVerelendungm
Oberfchlesien betreiben. Aber die Wegnahme dieser wichtigen
dent-chen Prcduttionsstätten , die vor aller Welt als ein Raub
bezeichnet werden müsse, berührten aufs empfindlichste die deut¬
sche Produktionstätigkeit . Die deutsche Leistungsfähigkeit sei
für dis Reparationszwecke dadurch wesentlich geschmälert. Der
Kanzler nannte den Versailler Vertrag die Hexenkammer der
europäischen Zerstörungspolitik . Aber er enthalte einen Pa¬
ragraph , der Deutschland das Recht gäbe, seine Leistungsfähig¬
keit von Zeit zu Zeit nachprüfen zu lasten. Die-sr Fall sei hier
gegeben. Der Kanzler verlas vor der Versammlung die be¬
kannte Rechtsverwahrung , die die deutsche Regi .rung an SU
Botschafterkonferenzgerichtet hatte, und fügte hinzu, Vieles hi¬
storische Dokument müsse Gemeingut des deutschen Volkes wer¬
den. Am Schluß seiner häufig durch stürmischen Beifall unter¬
brochenen Rede besprach der Reichskanzler die durch die Gewalt¬
politik der Entente herbeigeführte Weltwirtschaftskrise, sowie
die Entwertung der Mark durch die Reparationszahlungen und
erklärte, es sei unmöglich, ein 60-Millionen-Volk als Kauf»
auf dem Weltmarkt auszuschalten, wie es durch die Entwertung
der Mark geschehe, ohne daß die Volkswirtschaft der Gläubiger¬
staaten selbst dabei zugrunde gehe. Der Kanzler schloß mu
einem Appell zur inneren Einigkeit, die auf der Verantwor¬
tungsfreudigkeit aufgebaut werden müsse."

Rathenau über den Regierungswechsel.
Mannheim, 28. Okt. In einer von etwa 7000 Perwnrn

besuchten Versammlung des Badischen Landesverbandes oe
Deutschen Demokratischen Jugend führte Dr . Rathenau, naw
der „Neuen Badischen Landeszeitung", mit Bezug auf die over
schlesische Entscheidung u. a. aus : Die Sinnlosigkeit des^
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Wortlaut des furchtbaren Versailler Vertrags . Der
der sich selbst widerlegt, erinnert aufs schmerzlichste

,»«Lothringen, das sich in der umgekehrten Lage befand.
Zusammenhang müssen wir uns an die Worte, die

«März 1871 in der Pariser Nationalversammlung von
^ »mschen Abgeordneten gesprochen wurden, erinnern.
Balten den Abschied Elsaß-Lothringens von Frankreich
Worte möchte ich in Erinnerung bringen : „Durch ge-

Mißbrauch der Gewalt der Fremdherrschaft ausgelie-
?!ben wir eine letzte Pflicht zu erfüllen. Noch einmal er-

wir einen Vertrag für null und nichtig, der ohne unsere
-„muna zustande gekommen ist. Der Anspruch auf
«Reckte bleibt ewig." Auf das neugebildete Kabinett hin-
^ ,-Me Dr. Rathenau : Nicht außenpolitische Gründe ha-
'"L aeaen den Eintritt in das neue Kabinett bestimmt,

lediglich der Beschluß unserer Fraktion , ihre Mitglie-
von neuem in das Kabinett eintreten zu lassen. Ich

bin diesem Beschluß nicht beigetreten, aber als Demokrat
f, jch mich mit einem Beschluß auch dann solidarisch, wennwird von einsichtigen Männern auch gegen meine
E Dr. Rathenau schloß: Wir können nur mit anderen
M leben, wenn diese anderen Staaten verstehen, was bei
vorgeht. Die hauptsächlichsteVoraussetzung für unsere

Mng als Volk und als Ganzes ist, daß wir unsere inne-
Dmlitäten retten und erhalten.

Konferenz der ErnähruMsminister.
Oldenburg, 28. Okt. Die Konferenz der Ernährungs - und
Dirtschaftsminister hat sich heute nach Anssprache über die
Ölversorgung mit der Frage der Brotgetreideversorgung
Migt. Der Präsident der Reichsgetreidestelle berichtete über
Aand der Ablieferung von Umlege-Äetreide. Bis .zum
Aober war die in dem Gesetz bis zu diesem Zeitpunkt der¬
beMenge an abgeliefertem Getreide der Gesamtumlige er-
Aüberschritten. Die Ablieferung bis einschl. 25. Oktober
«1065  802 Tonnen, gleich 43 Prozent der Gesamtumlage.
>ndieses statistische Ergebnis der Erfassung sichert zusam-
niit der getätigten Einfuhr die Brotversorgung bis zum
bjahr. Die Konferenz sprach sich dahin aus , daß mit allem
ßruck dis weitere Einbringung der Umlage und gegen
Mt säumige Landwirte unnachsichtlich Mit den gesetzlichen
Men vorgegangen werden soll. Die Konferenz beschloß,
Mtoffelaussuhr zu verbieten und gegen Preistreibereien
Kichergesetze anzuwenden. Die nächste Konferenz findet
samstadt statt.

ilmlose Eingriffe der Kontrollkommissionin deutsche
Industrien.

Valin, 28. Okt. Bei der Führung von Pressevertretern
; die Deutschen Werke in Spandau , die fetzt zum größten
Lauf die Herstellung von Friedensproduktion umgestellt
aklärte der Generaldirektor Weinlig in seinem einleiten-
Grtrag, daß die bedeutungsvolle Tätigkeit der Deutschen
il>leider zurzeit außerordentlich gefährdet sti. Eine Art
Me scheine die Ententekommissionergriffen zu haben, denn
mdcrt die schwerwiegendsten Umstellungen in dem Betrieb,

Mnenverkäufe, Maschinenverlegungen usw., von einer ge-

dre Werkstätten nicht ausschließlich Friedenserzeugnissen dienen
könnten. Scheinbar ohne technisches Verständnis kommen An¬
ordnungen, daß Fabrikschornsteineniedergelegt werden müssen.
Technische Erweiterungsbauten eines Walzwerkes in Spandau,
wurden untersagt . Die Folgen derartiger unsinniger Maß¬
nahmen sind natürlich für das ganze deutsche Volk bitter ernst.
WaS hier in einer staatlichen Werkstätte versucht wird, das
kann morgen in einem Privatbetrieb erzwungen werden, und
dann ist die letzte Rettungsmöglichkeit Deutschlands, die uns,
die Europa vor dem Untergang bewahrt, nämlich die Auf-
rechterhaltung des mitteleuropäischen Wirtschaftslebens, ver¬
nichtet.
Ausdrückliche Zurückweisung des deutschen Einspruchs durch

die Botschafterkonferenz.
Berlin, 28. Okt. Die Botschafterkonferenz hat, wie der

„Petit Parisien " berichtet, beschlossen, die Reichsregierung dahin
zu informieren, daß ihr Protest gegen die oberschlesische Ent¬
scheidung als nicht vorliegend- und als wirkungslos angesehen
wird. Deutschland hätte übrigens keinerlei Meinung über die
Entscheidung des Obersten Rats zu äußern gehabt. Diese
Entscheidung sti endgültig. Deutschland hätte lediglich seinen
Bevollmächtigten zu bezeichnen gehabt. Dies habe cs nun
getan, und diese Ernennung , welche,die Botschafterkonferenz
allein zur Kenntnis nehmen könne, müsse dahin ausgelegt wer¬
den, daß Deutschland ohne Vorbehalt und mit allen Folgen die
oberschlesische Regelung annehme so, wie sie ihm notifiziert
worden ist. Die Redaktion der Note der Botschaiterkonferenz
an die deutsche Regierung wurde gestern in Angriff genommen.
Der Text wird heute den alliierten Delegationen unterbreite!
und dann sofort nach Berlin übermittelt werden. (Wie kluge
Politiker voraussähen, so traf es ein. Oberschlesien ist für
Deutschland verloren. Das Verdienst dafür gebührt der Re¬
gierung Wirth und fencn 23V Abgeordneten, die für den Ver¬
trauensantrag der Regierung stimmten. Schriftl .)

Polnische Forderungen.
Die „Morning -Post" meldet aus Warschau: Die Hauptfor¬

derungen Polens in den Wirtschaftsverhandlungen mit Deutsch¬
land sind nach dem Beschluß des polnischen Ministerrats fol¬gende: 1. die Eisenbahndirektion bleibt in Kattowitz mit Zu¬
ständigkeit auch für das gesamte nichtpolnische Gebiet OLer-
schlesiens; 2. die notwendigen neuen Bahnanlagen im polnischen
Teil werden vorläufig als Teile des deutschen Eisenbahnnetzes
aufgeführt, 3. die polnische Mark wird zu einem zu verein¬
barenden festen Kurse in Oberschlesien gleichberechtigt mit der
deutschen Mark in Zahlung genommen. Wir verzeichnen diese
neuen polnischen Dreistigkeiten als ein Anzeichen dafür , was
die deutschen Vertreter bei den Wirtschaftsverhandlungen zu
erwarten haben.

Internierung Karls von Habsbnrg auf Madeira.
England schlägt jetzt die Insel Madeira als Jnternierungs-

ort für Exkaiser Karl vor. Dieser Vorschlag dürfte endgültig
angenommen werden, übrigens weigert sich, wie aus Wien
gemeldet wird, der Exkaiser, die Erklärung des Thronverzichts
zu unterzeichnen. Jetzt wird wohl kaum eine andere Lösung
bleiben, als nach schleuniger Einberufung der ungarischen Na-

tionalversammlung auf gesetzlichem Wege auszusprechen, waS
Karl freiwillig zu tun abgclehnt hat . Der rumänische Ge¬
sandte in Belgrad teilte nun auch der südslavischen Regierung
mit, Rumänien mobilisiere sechs Infanteriedivisionen und zwei
Kavalleriedivisionen. Mit der Durchführung der Mobilisie¬
rung werde der General Avarescu betraut . In der Tschecho-
Slowakei hat die Mobilisierung schon zu blutigen Zusammen¬
stößen geführt, und zwar wegen des Widerwillens der Deutsch-
Böhmen gegen die Einberufung . In Graslitz im Egerzipfel
steigerte sich die Empörung gegen die Zwangsrekrutierung bei
den Deutschen so, daß sie den Stellungsbefehlen nicht Nachkom¬
men und den Generalstreik proklamieren. Auf dem Markt¬
platz kam es zu schweren blutigen Zusammenstößen mit tschechi¬
schen Legionären, bei denen die Deutsch-Böhmen mehrere Tote
— es wurden vorläufig sieben gemeldet — und etwa 20 Ver¬
wundete hatten. Auf tschechischer Seite gab es einen Toten und
einige Verwundete.

Tihanh , 28. Okt. Ein militärischer Kordon umgibt den
Plattensee . Es ist nur mit Dienstausweis möglich, die Halb¬
insel zu passieren. Vom See aus erfolgt die Bewachung durch
Motorbootspatrouillen . Gestern erhielten Karl und Zita den
Besuch eines englischen Oberleutnants , sowie eines französi¬
schen und italienischen Obersten, die sich von dem Aufenthalt
des Exkaiserpaares überzeugen wollten.

Das Defizit im Staatshaushalt Frankreichs.
Paris , 28. Okt. Die Finanzkommission der Kammer hat

nunmehr die Einnahmen und Ausgaben für das Budget 1923
f-stgestellt. Die ordentlichen Ausgaben belaufen sich auf 21753
Millionen Franken, die außerordentlichen auf 3200 Millionen
Franken, im ganzen also auf 24 953 Millionen . Die ordentlichen
Einnahmen mit 3550 Millionen , im ganzen also mit 23 328
Millionen . Es bleibt somit ein Defizit von annähernd 1600
Millionen Franken, das durch Ausgabe kurzfristigerSchatzscheine
beglichen werden soll.

Französischer Fühler in der Reparationsfrage.
Aus Paris wird gemeldet, in politischen Kreisen werde die

Vermutung , daß vor dem 15. Januar 1922, an welchem Tage
Deutschland eine neue Zahlung von 500 Millionen Goldmark
zu leisten hat, die deutsche Regierung den Großmächten mitteilen
werde, sie sei trotz des guten Willens nicht in der Lage, diese
Zahlung zu leisten. Deutschland wolle nicht etwa erklären,
daß es die Zahlung verweigere, sondern es würde unter dem
Hinweis auf seine zeitweilige Zahlungsunfähigkeit um einen
Aufschub ersuchen. England soll für diesen Aufschub bereits
halb gewonnen sein, Vertreter der deutschen Hochfinanz seien
in London, um die Verhandlungen zu führen. Offenbar han¬
delt es sich bei dieser Meldung um einen Versuchsballon. Man
möchte gern Entgegnungen von deutsche Seite Hervorrufen,
um zu sehen, wie Deutschland sich in der Zahlungsfrage zu
Verhalten gedenkt. Von diesem Wunsch bewegt, streckt man einen
Fühler aus .
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dkr Fuhrwerke kn Natt.
U besteht Veranlassung, auf nachstehende Bestimmungen
Beachtung hinzuweisen:
1. Zur Nachtzeit d. h. vom Eintritt der Dunkelheit
Abends bis zum Beginn der Morgendämmerungmuß.

«i die Rächt nicht vollständig mondhell ist, jedes auf öffent-
itt Straße sich befindende Fuhrwerk mit Ausnahme

jer Handschlitten und Handfuhrwerke vorschriftsmäßig
leuchtrt werden.
2. Die Beleuchtung hat zu geschehen:
bei Fuhrwerken, welche vorzugsweise zur Personenbe-
jörderung bestimmt sind, durch eine oben am Verdeck
in zweckentsprechender Weise angebrachte Laterne oder
durch zwei Laternen, welche an den Seiten so weit wie
möglich nach vorn anzubringen sind,

i)bei andexn Fuhrwerken durch eine in der Mitte der
Vorderseite des Fuhrwerks, wo dies aber vermöge der
Beschaffenheit oder der Ladung des Fuhrwerks nicht
ausführbar ist, durch eine an den Zugtieren, der Deichsel
oder einer sonst geeigneten Stelle usw. in der Weise
anzubringende Laterne, daß das Licht derselben möglichst
ungehindert nach vorn fällt.
Die Laternen müssen in gutem Zustand und mit hell¬

leuchtendem Licht versehen sein.
8. Jedes Fahrrad muß während der Fahrt zur Nacht¬
zeit mit einer hell leuchtenden Laterne versehen sein.
4. Für Kraftfahrzeuge gelten besondere Vorschriften,
die den Führern solcher Fahrzeuge bekannt sind.
Neuenbürg, den 27. Oktober 1921.

Oberamt:
Reg -Ass. Ri kling.

Stadtpflege Neuenbürg.
Am nächsten Montag, den 3t . ds. Mts . werden

folgende Verkäufe abgchalten:
I . Vrennstolzverlotnng auf dem Rathaus und zwar

vorm. 8 Uhr für die Familien mit den Anfangsbuch¬
staben K, vorm. 8'/s Uhr für und 8 , 9 Uhr für
die nachträglichen Anmeldungen.

H . Verkauf vou 31 Baustauge « 1. uud 2.,
24 Hagstaugen 1 3. und 4 Hopfenstaugeu
2 Klaffe aus Abt. 6o unterer Hinterer Berg auf
dem Rathaus vorm. 11'/- Uhr.
Gleichzeitig1 Rm. Brennholz von einem abgängigen
Baum aus Mannweilers Bürgerstück in den oberen
Junkeräckern.

III . Verkauf von 3 Rm . Breuuholz vou d -r
große « Schlötzlesbrücke in 2 Losen um 12 Uhr
mittags an Ort und Stelle.

Abgabe von Latrine vom « euen SchulhauS:
In nächster Woch ekann jeden Morgen von 6 bis '/-8 Uhr

Latrine abgeholt werden. Die städt. Pumpe steht gegen die
üblichen Leihgebühren zur Beifügung. Pumpenwärter
Bürkle, bei dem die Anmeldung zuvor zu machen und
dessen Zeitversäumnis zu entschädigen ist, ist mit der Beaus
sichtigung und Hilfeleistung beauftragt.

Stadtpfleger Esfich.

Die Herren Ortsvorsteher
dm gebeten, die Sammlung für Oppau abzmchließen und
mgegangenen Beträge bis 6. November ds. Js . an
Vezirkssammelstelle, OberamtssparkasseNeuenbürg, zu

Meisen.
Neuenbürg, den 28. Oktober 1921.

Der Bezirksvertteler des Roten Kreuzes:
^ Oberamtmann Wagner.

Kvulieiken
OrüRe arrr

^l>u»i,o niempeoamki«,
^ SaL033SW6L . ^

Bekanntmachung.
Friedrich Bohuenderger, Kaufmann in Grunbach,

hat am Sonntag, den 23. Oktober ds. Js ., im Gasthaus
mm „Hirsch" geäußert, ich hätte die Gemeinde anläßlich oer
Holzverkäufe um 200000 Mark geschädigt. Dies entspricht
in keiner Weise den Tatsachen und ich werde nunmehr um
gehend gegen Bohnenherger wegen Beleidigung gerichtlich
vorgchen.

Schultheiß Meile, Grunbach.
Es werde« gesucht»och einige:

Gmailleuse«,
Körsenmacherinnen,
Druniffeusen,
Metalldriicker.

Vorzustellen bei ?
llkmried 8okül1 K., ?lor2dvim,

L «niLk ^IÜ8tr . S.

Zür Fuhrunternehmer I
Mehrere

PMtWUll , MewUN
Md DirltWUll

in gutem Zustande, billig zu verkaufen.
Jol. Matt» Baugeschäft, pforzhÄm»

Brühlstraße 7 : : : Altstadt.

Vergebung von Bauarbeite«.
Für die ortsbauplanmäßige, teilweise Ausführung des

Bebauungsplans „Allwiesen" werden die
Grab-, Maurer- und Verlegungsarbeiten von Stein-
zeugröhren samt Lieferung derselben, sowie das
Verlegen von Wasserleitungsröhren(Mannesmaun)
öffentlich vergeben.

Die Unterlagen liegen auf dem Rathaus Zimmer Nr. 3
von 9—5 Uhr zur Einsicht auf. Angebote, aus denen die
Schlußsumme zu ersehen ist, sind spätestens
bis Mittwoch, den2. November, vormittags 10 Uhr,
daselbst einzureichen, wo um diese Zeit die Eröffnung der
Angebote im Beisein etwa erschienener Bewerber stattfindet.

Zuschlagsfrist3 Tage.
Ealmdach , den 28. Oktober 1921.

Schultheißeuamt:
Ho er nie.

EmidwW ms den Attikel der HemA.Schmidt
»dm rr.Odtider.

Zunächst eine kleine Richtigstellung: Vorsitzender des Ge¬
flügel- und Kaninchenzüchter-Vereins Neuenbürg ist Herr I.
Klauser. Der Versammlungsbericht vom 20. Okt. ist allerdings
von mir als Vorstandsmitglied im Einvernehmen mit den üb¬
rigen, sowie im Sinne sämtlicher Versammlungsteilnehmer und
Entenhalter verfaßt. Ihr Gegenartikel dürfte einen günsti¬
geren Eindruck gemacht haben, wenn er weniger persönlich ge¬
wesen wäre. Auf Ihre zu Anfang gemachten Angriffe näher
einzugehen, halte ich für überflüssig. Sie dürfen jedoch überzeugt
sein, daß mein Verständnis und „Wissen" auf dem Gebiet der
Fischzucht weiter reicht, als Sie annehmen. Meine Behauptung,
daß Sie jedoch von der Geflügelzucht bezw. von der Enten¬
zucht nichts verstehen, beruht auf Ihrem eigenen persönlichen
Zugeständnis. Es ist deshalb nötig, Sie über den von mir ge¬
forderten Preis von 500 für die erschossene Ente näher auf¬
zuklären. Wie 'Ihnen bereits schon mündlich erläutert , handelt
es sich um die beste auf der hiesigen letzten Ausstellung gezeig¬
ten Enten, die ich mir damals teuer erwarb . Sie erreichte
im vergangenen Legejahr nach meiner Legeübersicht140 Eier,
und wäre im kommenden Jahr in ihrer Legsfähigkeit sicher
nicht zurückgeblieben. Die Eier waren zu Brutzwecken sehr
begehrt und wurden mit 5 -4k das Stück gerne bezahlt. Dar¬
aus ergibt sich schon ein Ertragsausfall von rund 700 den
Wert des Tieres noch gar nicht in Betracht gezogen. Hierzu
kommt noch, daß das Tier , bevor es die tödliche Kugel er¬
reichte, 18 Legetage ohne Unterbrechung hinter sich hatte, eine
Leistung, die Wohl selten übertroffen wird. Jeder Einsichtige
wird daher meine Forderung sehr mäßig finden. Nach dem,
wie Sie sich auszudrücken belichten, Herr Schmidt, bekümmert
Sie das ja alles wenig, es ist Ihnen einerlei, wie Sie sagten)
ob eine Ente 50 ^ Wert habe oder 500 Ähnliche Tiere
wurden auf den letzten großen Süddeutschen Ausstellungen mit
800 bis 1000 l4k bezahlt. Sie legen mir noch zur Last, Ihnen
Enten ins Fischwasser geschickt zu haben. Sie wissen doch ganzgenau, daß von meinen zwölf Enten elf im Geflügelhof waren,
ein Beweis, daß ich die Tiere von der Enz fernhalten wollte,
und nur dis eine wie täglich zuvor, unliebsamerweise vom Ge,
flügelhof in die Enz geflogen war , wo ich sie hätte zur Mit¬
tagszeit herausholen lassen, wenn sie nicht Ihnen vorher zum
Opfer gefallen wäre.

Nun habe ich Ihnen noch mitzuteilen, und das wird für Sie
vor allem von Interesse sein, daß es sich für mich erübrigt, ein
zweites Mal bei der Behörde vorstellig zu werden. Nach den
seinerzeitiaen Erhebungen daselbst gibt es für mich hezw. für
die damalige Abordnung von vier Mann kein Mißverständnis.
Meine Behauptung bleibt bestehen, ich habe daher weder etwas
zurückzunehmen, noch etwas zu bedauern. Falls Sie glauben,
sich damit nicht abfinden zu können, bleibt es Ihnen unbenom¬
men, weitere Schritte nach Ihrer Wahl zu unternehmen.

Moll.
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Infolge rechtzeitigen günstigen Einkaufs können
wir noch erstklassig ePianos  in jeder
Holzart zu mäßigen Preisen anbieten. Lang¬
jährige beste Empfehlungen. Schriftl. Garantie.

Fachmännische Beratung.

MufiWiis GrieW-er. Pfsrrhei«,
Westliche « , beim Markt.
Piano- und Harmonium-Lager.
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Nr Obstbau hat heut
Ln heute das Ob
M sMen es als voll

Verbrauch an Obst
in die Höhe gegange

sich einen kleinere,
die Nachfrage

a

Am Dienstag,  de « 1. November
vormittags 10 Uhr beginnend,

versteigere ich im Hause zum »goldenen Ochfen« . .
lokal, Oestliche 74 , nachgenannte WirtschaflsgeqeMM hm vom, Auslar— . .. . Leim was wrr von

Emen größeren Posten L.« vor,Au;
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. ^ ^ Men, große Pflanzumm sehr gutem Zustande,undd, tzderObstbau rm ergene,
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l Unen wird dann ai

Ludwig Hecht . AuktionM.
S --d-rg»r°tz° 4, Tel,so» « 1«,
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Lhr . Dietrich , Turmstr. 95 .
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Neuenbürg.
Buchhalteri « , gebild., sol.

shier tätig, sucht als Dauer¬
mieter sofort1 —2 möblierte

Zimmer.
^ —V- , Gefl. Angebote an die Enz-Itälergeschäftsstelle erbeten

Soweit meine Vorräte ausreichen, offeriereI
nachstehende Artikel:
Sonntagsstiefel f. Herren, alle Größen 40 —46,1

Sountagsftiefel für Damen , alle Größen 36 —42,1
SonatagSstiefel für Knaben, alle Größen 36—39,
Sountagsstiefel f. Mädchen n. Knabe«, alle Größen 27 —35,1
Sotintagsstiefel für Kinder. alle Größen 23 - 26,
Sountagsstiefel s. Kinder mit u. ohne Fleck, Größe 17—22.
Ebenso starke Werktags -Ware , alle Größen 23—46.

(Nur gute Qualitäten.)
Auch Winferware in versch. Ausführungenu. allen Größen.

Eigene Reparatur -WerkftLtte.
Trotz täglich steigender Lederpreise zu alte » billigen Preisen!

Hermann Lutz , Wildbad.

» » » « «« MM» » » « » » * « «« » «

ErftWs.Instrumente.
MnsMia « »

„Xettersr"
Pforzheim

in der Altstadt, Oestliche 56.
Reparatur -Werkstatte

im Hause.
Ankauf und Umtausch alter

Instrumente.
>» »» » »« «

Ssld, Platin, Silber
zur gewerblichen Verarbeitung.
August Ketsch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg., Enzstr. 3S,
Telefon 3468.

Tüchtiges
tll

Mücken
Zum sofortigen Eintritt

wird anständiges, evangelisches
MäSch-n

für Küche und Haushalt auf
für Küche und Haushalt bei ein Gut in Pforzheim ge-
gutem Lohn für I . November sucht, jedoch nicht unter
oder später gesucht. 18 Jahren.

Sasthos MM ,vchseu". D.« achma«u, Gutspüchter.
Schömberg . >Haidach - Pforzheim , Baden.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wohn- und Oekono"iegebäudes für

Herrn Friedrich Regelma « « in Grnnbach habe ich die
Grab-, Monier-, Maurer-, Ziamer-,
Flaschner-.Jachdecher-,Gipser-,Schreiner-,
Glaser-, Schlosser- und Auftrich-Arbcüeu

im Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen sind in meinem Geschäfts¬

zimmer, Restaurant Schumacher am 31 . Oktober und
1. November zur gcfl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Angebote wollen bis spätestens4 . November bei
Herrn Fr . Regelmau « in Grnnbach eingereicht werden.

Reneudürg , den 29. Oktober 1921.
. Ludwig Rest , Architekt.

Manzung kann es äuge
rrr Zkeuenbürz Gestände außerorden

Sonnt «- , den 80. OktoberM!wurden über den K
(23. S . nach dem Dreieimgl-W >» m den Baumschul
10  Uhr Pretigt (Matth . 22, li - i! »gWige Obstbäume a

Lied Nr. 93); iiel Obstbäume setzen
Dekan Dr. Meaerli». "4 dm hohen Preis n

,,2 Uhr Christenlehre(Söhne)! « M und nach Mög
Dekan Dr. Megeriin« schafft sich dadurch

8 Uhr abends Bortrag imk inan nicht denken, W>
meindehaus- „Hat das Chrisii»Munsere Vorfahren
tum Bankerott gemacht?"m: vir heute nicht ernt
Psarrer Schwemmte-JpiiiG idSchuldigkeit, für uw

Mittwoch abds. 8 Uhr Bibelsimiio Bes Neuaupflanzuni
Dekan Dr. Megerli». ÄMg, solche Sorten Z

Birkenfeld

KerBmlg voll BaMbeite«.
Zum Neubau des Herrn Julius Geugenbach,

arbeiters in Birkenfeld , sind die:
Gold-

Grab-, Maurer-, Zimmer-, Zchmird
aast FlMnrrarbrite»

z.u vergeben. Pläne und Arbeitsbeschriebe liegen in unserem
Büro in Birkenfeld zur gefl. Einsicht auf, woselbst auch
die Angebote bis Samstag nachmittag 4 Uhr abgegeben
werden wollen. Zuschlagssrist8 Tage.

I . A : Die Bauleituug:

'Eei mutz)
(Prediger E. Lang). ^ ^ ragbarkeit möglich. .. .... .... .» E -«

W. HildeaSrwd oodH. KW,

AlllHoÜjH . >ier Erfolg ein zweifc
in Neuenbürg Empfehlungen in

Samstag , den 29. Okt°b-- -MNMte Sorten anp

Einziger  G o t t e s dieos- bewahrten
7 Uhr früh Predigt und Amt- M n haben und

vorder Beichtqeleg-nheit mlVerschl
Austeilung der Hl. Kommumw- »°m Verein aufge

2 Uhr nachm Andacht. L der Anpflanzung
Montag , den 31. Oktober« , Infolge der K

Vigiliasten. , der nächsten Zeit
abends 6- 7 Uhr « eichtgelegeiih<i!.UMN. sich mehr mit I

Dienstag , den l . Nov. >E , .^,ts bescht. Dabei
Fest AllerhoMge »! , »Me nicht das hergc

8 Uhr morgens Beichtgelegeahni men zu dürfen . Geri
8 und -/«9 Uhr Austeilmig «>k Mgelhaste Erträge sin

Heil. Kommunion. Diese Mißer
Kein NachmittagSgottesdiensi. « hat man sich früh
Abds . 6 Uhr Andacht und All-k' Men gemacht und den

seelenpredigt.  M einesteils richtig
Mittwoch , den 2. Nov. M , ' die Pflanzung käme:

/,7 Uhr Beginn des Gottesdienst"- M Umpfropfen ist ui
7 Uhr feierliches Totenamt. md gegeben, den be
An den übrigen Tagen ist st zu machen. Das

Gottesdienst immer um ?M  A eine sehr wichtige l

Wethedisten S LS LL
Unt . Garteustraße Nr. 67) Amim . Dabei muß

ums richten oft t
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